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Gemeinschaft macht
Regieren leichter

«Das Nein zu Traktandum zwei:
Wiedereinführung der Lands-
gemeinde», Do, 27. August

In einem kürzlich in der Appen-
zeller Zeitung erschienenen Arti-
kel beschrieb Timo Meynhardt,
Geschäftsleiter am Zentrum für
Führung und Werte in der Gesell-
schaft an der Universität St.Gal-
len, was unser Gemeinwesen zu-
sammenhält: Ein Mix von Ge-
meinschaft und Gesellschaft.

Gemeinschaft gründet sich auf
Beziehungen zwischen Men-
schen, Verankerungen in Familie,
am Arbeitsplatz, im Verein, im
Freundeskreis. Daraus wachsen
Werte wie Vertrauen und Anstand,
die dem Einzelnen Halt und Ori-
entierung geben. Gesellschaft
meint demgegenüber vereinfacht
ausgedrückt das Zusammenleben
innerhalb der von Staat und Wirt-
schaft aufgestellten abstrakten
Regeln. Je differenzierter die Ge-
sellschaft, desto notwendiger sei
gemäss Meynhardt ein geteilter
Grundbestand an Werten der Ge-
meinschaft. Es sei ein Irrglaube,
dass sich Gemeinwohl einstelle,
wenn jeder seine privaten Interes-
sen bestmöglich verfolge. Nur
derjenige habe Chancen auf Er-
folg, der eine Doppelstrategie be-
herzige: Gesetzliche Regelungen
in Kombination mit vertrauens-
bildenden gemeinsamen Werten.

Zu einem solchen gemein-
schaftlichen Wert zählt in Ausser-
rhoden auch die Landsgemeinde.
Regierung und Kantonsrat wären
gut beraten, diese Überlegungen
bei der Diskussion über eine Wie-
dereinführung der Landsgemein-
de einfliessen zu lassen. Die Vor-
teile, die zu einem Miteinander
von Volk und Regierung führen,
dürfen nicht einfach als folkloris-
tische Tradition abgetan werden.
Axel P. Moog
Sägli 26, 9042 Speicher

Bahnhof Trogen:
Am Ende der Welt?

Seit vor fast acht Jahren der Schal-
ter der Trogenerbahn (TB) ge-
schlossen wurde, fristet der Bahn-
hof Trogen ein trauriges Dasein.
Lichtpunkte, alle von privater Sei-
te unternommen, sind: Das liebe-
voll und abwechslungsreich ge-
staltete Schaufenster des Werk-
heims Neuschwende; der Blu-
menschmuck der Mobiliar; die
jeweilige phantasievolle Innende-
koration des Wartesaals durch
Schülerinnen und Schüler der
Kantonsschule Trogen. Seitens
der TB, jetzt Appenzeller Bahnen
(AB), blieb – ausser den Installa-
tionen verschiedener Billettauto-
maten – alles still.

Alle Haltestellen und Bahnhöfe
der AB sind wettergeschützt, aus-

ser in Trogen. Hier wird man seit
der ersten Installation eines Bil-
lettautomaten buchstäblich nicht
nur im Regen stehen gelassen,
sondern auch bei Gewitter, Sturm
und Schneegestöber (was in Tro-
gen oft der Fall ist).

Ich kenne alle Argumente wie
Heimatschutz, Gesamtplanung
des Areals usw. Sie wurden mir
von der Verwaltung der AB eben-
falls vorgelegt. Was aber hindert
die AB daran, ein Provisorium auf-
zustellen? Müssen die zahlreichen
Bahnbenützerinnen und Benüt-
zer weiterhin bei Wind und Wetter
Billette lösen, bis etwas Konkretes
geschieht? (Das erste Konzept der
Neugestaltung wird voraussicht-
lich im Mai 2010 vorgestellt.) Ver-
gebens sucht man auch einen
Zonenplan; für Auswärtige beson-
ders mühsam. Ein weiterer Mi-
nuspunkt sind die beschränkten
Öffnungszeiten des WCs. In Tro-
gen gibt es viele Wanderer, Touris-
ten, Kinder auf der Schulreise, die
auf ein WC angewiesen sind.

90 Mio. Franken sind vorge-
sehen für die Durchmesserlinie
Appenzell–St.Gallen–Trogen. Die
neue Haltestelle Birnbäumen auf
Stadtgebiet wird mit einem Unter-
stand, Sitzgelegenheit, neuen Bil-
lettautomaten und einer Infotafel
ausgestattet (Kosten?). Da sollte es
doch möglich sein, für ein paar
tausend Franken einen geschütz-
ten, provisorischen Unterstand
für den End- und Umsteigebahn-
hof Trogen zu errichten.

Appenzeller Bahnen, bitte tun
Sie etwas. Die Bahnreisenden
werden es zu schätzen wissen. Der
nächste Winter steht vor der Tür.
Regina Hossain-Moser
Speicherstrasse 10, 9043 Trogen

In Richtung See
die Seele erhellen

«Keine Seesicht mehr: Unmut
in Heiden», Mi, 26. August

Dieser Artikel hat mir, als Heidler
Bürger, ein bisschen aus dem Her-
zen gesprochen. Es geht vielleicht
sogar noch weiter: Wäre es nicht
natürlicher, ursprünglicher, wenn
Henri Dunant beziehungsweise
das Dunant-Denkmal – diese
wunderschöne Steinplastik – wie
eh und je (so ich mich nicht irre)
zufrieden in Richtung Kursaal
schaut? Dorthin nämlich, wo
auch «Bö» tagtäglich philoso-
phiert hat?

Wäre es nicht schöner, wenn
auch die Bänkli wieder derart auf-
gestellt würden, dass die Park-
besucher – wie seit einer kleinen
Ewigkeit – in Richtung See ihre
Seele erhellen können, um her-
nach der schönen Steinhauer-
arbeit für das Werk Dunants – viel-
leicht sogar stehend – ihre unge-
trübte Aufmerksamkeit zu schen-
ken, so sie es denn auch wollen?
Hans Hohl
Dorf 56, 9427 Wolfhalden
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Spatz und traditionelle
Musik an Gastro-Feier
Gastro Appenzellerland AR
war am Wochenende in Stein
zu Gast. Die Regionalfeier
zum 100-Jahr-Jubiläum des
Verbandes war gut besucht.

STEIN. Rund 180 Besucherinnen
und Besucher nahmen am Wo-
chenende an der Regionalfeier
von Gastro Appenzellerland AR in
Stein teil. Wie der Verband in einer
Mitteilung schreibt, begleitete das
Echo vom Saum den Anlass mit
traditionellen Klängen.

An der Regionalfeier hätten
sich die Gäste 140 Portionen Spatz

aus der Gulaschkanone schme-
cken lassen, schreibt Gastro Ap-
penzellerland AR weiter. «Mit ei-
ner derart grossen Resonanz bei
der Bevölkerung haben wir ei-
gentlich nicht gerechnet», sagte
OK-Präsident Markus Strässle,
«umso mehr freuen wir uns dar-
über, dass sich so viele Menschen
für unsere Gastronomie und ihre
Bedeutung als Wirtschaftszweig
interessieren.» (pd)

Nächste Regionalfeier: Samstag,
5. September, 11 bis 16 Uhr,
Dorfplatz Gais; zeitgleich mit
der Oldtimer-Show.

Wandel im Bild festgehalten
Das Postkartenbuch «Was man sah und was man sieht» zeigt, wie sich Speicher in den letzten
hundert Jahren verändert hat. Am Sonntagabend wurde das Werk der Bevölkerung präsentiert.
URS MERZ

SPEICHER. Das Postkartenbuch
erscheint im Rahmen des Jubi-
läums «700 Jahre Speicher». In der
Gegenüberstellung von 20 alten
und aktuellen Fotografien, vom
gleichen Standpunkt aufgenom-
men und jeweils begleitet von
einem kurzen Text, wird der Wan-
del in den verschiedenen Quartie-
ren von Speicher sichtbar. Einiges
hat sich markant verändert, ande-
res ist fast wie früher geblieben.
Spannend und aufschlussreich
sind die Vergleiche allemal.

Auftritt im Oldtimer
Das OK des Jubiläums, ange-

führt von Präsident Peter Abegg-
len, hatte am Sonntagabend zur
Vernissage des Buchs geladen.
Schauplatz der Feier war die Old-
timersammlung von Thomas
Lanker in der Nähe des Bahnhofs.
Ein zahlreiches Publikum be-
klatschte den Auftritt der Haupt-
verantwortlichen für das Werk,
die in einem Packard-Oldtimer
vorfuhren: Vreny Wessner und
Edy Tanner, die beide über um-
fangreiche Postkartensammlun-

gen von Speicher verfügen, Foto-
graf Marco Pfister, der die aktuel-
len Bilder aufgenommen hat,
Martin Hüsler, der Verfasser der
Texte, und Grafikerin Anna Pfeif-
fer, die das Buch gestaltet hat.

Etwas Bleibendes geschaffen
Peter Abegglen freute sich über

das gelungene Werk: «Es ist etwas
Bleibendes, das auch in Zukunft
an das Festjahr erinnert.» Das OK
wolle ja «700 Jahre Speicher» nicht
nur als einmaligen Wochenend-
anlass verstanden wissen, son-
dern die Gelegenheit nutzen, die
Entwicklung des Dorfes unter ver-
schiedenen Aspekten lebendig zu
machen. Das sei mit dem Postkar-
tenbuch bestens gelungen. Ent-
scheidend dazu beigetragen hät-
ten auch Sponsoren: der Sozial-
und Kulturfonds der Gemeinde
Speicher, die Ersparniskasse Spei-
cher und die Kulturförderung Ap-
penzell Ausserrhoden.

Staunen über die Vielfalt
«Ich staunte ob der ungeheu-

ren Vielfalt der Postkartensamm-
lungen von Vreny Wessner und

Edy Tanner», sagte Martin Hüsler.
Er war kurz nach seiner Pensio-
nierung im letzten Jahr von Peter
Abegglen angefragt worden, ob er
die Texte schreiben wolle. «Ich
sagte gern ja, denn ich lebe seit 40
Jahren in Speicher und fühle mich
daheim. So konnte ich meiner
Wohngemeinde einmal etwas zu-
rückgeben.» Hüsler erläuterte den
Werdegang des Buches. An zwei
Sitzungen entschied die Arbeits-
gruppe, welche 20 Fotopaare defi-
nitiv gedruckt werden sollten.
Parallel entstanden die Texte, so
dass im Juni alles in die Hände von
Anna Pfeiffer überging. Sie küm-
merte sich um die grafische Ge-
staltung. Die Lutz AG, Speicher,
druckte die 500 Exemplare.

«Wer findet den Fehler?»
Marco Pfister, Fotograf und

pensionierter Lehrer an der Schu-
le für Gestaltung, hielt Rückblick
auf die Fotografie in früheren Zei-
ten. Ein Bild wollte damals akri-
bisch geplant und aufgenommen
sein, es verursachte viel techni-
schen Aufwand und hohe Kosten.
«1929 war eine Glasplatte für ein

einziges Bild teurer als ein Haar-
schnitt», erklärte er. «Umgerech-
net auf heutige Preise kostete ein
Foto rund 30 Franken.» Im übri-
gen bemühte sich Marco Pfister,
die Standorte der Fotografen der
alten Bilder möglichst genau zu
eruieren, um von dort aus die
aktuellen Aufnahmen zu machen.
Das sei gelungen, sagte er. Gleich-
zeitig verriet er: «Einen Fehler
habe ich aber gemacht und zu
spät bemerkt. Ich bin gespannt,
ob ihn im Buch jemand entdeckt.»

Umweltschonend produziert
«Wer auf Umweltschutz Wert

legt, kann das Buch mit gutem Ge-
wissen kaufen», sagte Christof
Chapuis, Geschäftsleiter der Dru-
ckerei Lutz AG. «Das verwendete
Papier trägt das FSC-Label und
macht eine leuchtende Farbwie-
dergabe möglich.» Ausserdem sei
das Werk umweltschonend ge-
druckt.

Erhältlich bei der Ersparniskasse
Speicher, bei der Gemeinde-
verwaltung, in der Bibliothek
und bei der Druckerei Lutz.

Bild: um

Im Packard-Oldtimer vorgefahren: Vreny Wessner, Martin Hüsler, Anna Pfeiffer, Marco Pfister und Edy Tanner (von links).

Bild: dö

Sie musizierten gemeinsam am Sommerfest: Joe Manser, Noldi Alder und Matthias Weidmann (von links).

Ein Sommerfest mit Auslegeordnung
Der «Roothuus»-Stiftungsrat lud die Regierungen von Inner- und Ausserrhoden sowie St.Gallen
zum Sommerfest ein. Die Gäste konnten sich überzeugen: Die Unterstützung hat sich gelohnt.
LOUISE DÖRIG

GONTEN. Nun hat sich der Kreis
geschlossen. Nach Innerrhoden
und Ausserrhoden beteiligt sich
auch der Kanton St.Gallen am
Zentrum für appenzellische
Volksmusik in Gonten. Damit
wird die enge Verwandtschaft
zwischen der appenzellischen
und der toggenburgischen Volks-
musik offiziell anerkannt.

Landammann Carlo Schmid,
Präsident des Stiftungsrates, be-
grüsste die Gäste am letzten Frei-
tag im Festsaal des Roothuus. Das
Sommerfest war gedacht als Dank
für die bisherigen Zuwendungen,
aber auch, um sozusagen Rechen-
schaft abzulegen über die zwei
Jahre seit der Inbetriebnahme.

Bildhafte Darstellung
Durch den weitern Abend führ-

te Roothuus-Geschäftsführer Joe
Manser. Das Interesse am Zen-
trum sei gross, und auch das so
wichtige Vertrauen habe aufge-
baut werden können. Das zeigt
sich laut Manser darin, dass meh-
rere bedeutende Nachlässe über-

nommen werden konnten. Im
Zentrum wurden mehrere gut be-
suchte Kurse angeboten, vom Zi-
therspiel über den Alpsegen bis
zum Jodel. Bereits sind fünf Publi-
kationen herausgegeben worden,
die jeweils ein Teilgebiet abde-
cken. Es war ein Genuss, wie Joe
Manser die Werke vorstellte und
lebendige Beispiele anfügte. Zur
Publikation «Altfrentsch» wurden
beispielsweise nie gehörte uralte
Tänze live gespielt. Die Vorstel-
lung der «Ratzliedli» geriet zur

eigentlichen Gaudi: In diesem
Heft sind 1250 Strophen mit 80
Melodien enthalten; die einge-
blendete Auswahl von Texten ani-
mierte die Gäste zum Mitsingen.

Ein Gehülfe aus Herisau
Nebst Joe Manser hat sich Mat-

thias Weidmann zur wichtigen
Stütze im Roothuus entwickelt.
Der Musiklehrer aus Herisau ist
als Teilzeitkraft im Roothuus an-
gestellt und befasst sich immer
wieder mit Teilgebieten, die einer

Bearbeitung würdig erscheinen,
wie beispielsweise der Notierung
der zweiten Geige bei alten Tän-
zen, die nur für erste Geige erhal-
ten sind. Weidmann steht auch
der Roothuus-Musig vor, die ei-
gens für den Einsatz im Haus ge-
schaffen worden ist. Darin spielt
er Cello, zusammen mit vier sei-
ner ehemaligen Schüler auf zwei
Geigen, am Bass und am Hack-
brett. Nebst der Roothuus-Musig
kamen am Freitag weitere spon-
tane Besetzungen zum Einsatz.


